
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 23 (1933)

Heft: 19

Rubrik: ds Chlapperläubli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


ffirfdjeittt utile 14 ©age. SeiteSge wevfrett #«w Seeing itee ,,geetter itforij»" ,Senettga|Te 9, entgegengenommen.

Im Chlapperläubli.
3m ©giapperläubli plappert's
llnb plappert's frifp brauflos,
Ütm „Sierlitage" ging es

Sop roirflip ganj famos.
Sie fleinen SOiabels roid;eit

Srot; Wegens nic^t nom gied,
llnb bie violetten gingen
3Bie frifpe äBeggli roeg.

3m ©giapperläubli plappert's
llnb plappert's ooller ©liid:
HJÏadjt aud> beint ©tagiftrat man

Spubtabenpojitif,
Die „Sierli" fommen bod; nod;

3ns ©Ifenauquartier,
©Sir finb nod; bempfratifd),
Ser „Souoerän" finb ni i t.

3m ©giapperläubli cfjlappert's
llnb plappert's aufgeregt :

©Barum man g'rab' ben „Sierli"
Wur fjinberniffe legt?
ipiant' eine Ülutoftrafje
Sötan burp bie ©Ifenau,
Sann nägm' mit bent Waturfdjut;
SOlan's lang' nipt fo genau.

3m ©giapperläubli plappert's
llnb plappert's inbigniert,
llnb geht's nid;t anbers, toirb es

Wun oerpolitifiert.
Dann taupt l;eut' ober morgen
Üluf auf bem Sjorijont:
Sie lints" unb red;ts«eitreme
„Watur» unb Sierpartfront".

©giapperfplängii.

E Ballongschicht.

3 gloube, i l;a=iuep fd;o einifdj e ®fd;id;t
00 me tie ©allon erjellt. 3'fe i guiip
grab no eini, unb i goffq, bit jürnet mers
nib, bag mer für e SOtomänt gar nüt anbers
toott i Sinn d;o. ©s ifp basmal — bas mues
1 3U mir ©ntfpulbigung [âge — ganj en
aitberi 23egäbel;eit. ©Sil es griiegiig ifp, anbet
fi mit e me Srutpaar, ban! nume, bermit bcr
3ioilftanbsbeamtei no pli meg j'tüc get, er
pönnt füfd; be us bp llebig po! 3fem,
öppc oor e me ne ©tonet ifp ber
Griebel ©iga.t bür b'£oube=n»uf gfd;Iänberet.
Orr tjet grab nüt gfpibers j'tüe glja, bentt

3U>e Sag ooipät l;et er fis Staatseiamc mit
®lau3 beftanbe. fte ©3unber, bag er ba grüsli
gärn ber nagelneu Dotter l;et oom Soeb 3unt
(£I;iiett3i=Jßoper unb oom (£l)üen3i=£oper 3um
Soeb fpa3iere gfüe^rt. ©s get ne buntt,
es fött il)m jebe bi neui IBiirb agfel). ®an3
int ©geime get er o no gljoffet, er begägni
öppc bs Sifebetl; Sd;er3, roonuet mit pm
am letfpte alabemifpe ©all abänblet get. ©r
luegt Spocolatgafe i ber ©tontere, ftubiert
neui Sameftoffe, roärroeifet, öb er äpt fött
neui Spuef) l;a unb roirft e mitleibige ©lid
uf bt usgftellte Ronfitmanbegroänbli — gott=

lob, me ifp mtjier als e fo, me ifp öppis
unb mi pa nap em Sienfpt bim ©atter inr
©uro iträtte! 90îitt!enm;le ifd; er öppe i bet
SOtttti oo ber Spitelgafj apo. ,,©3as ifd; ba
los?" S'Süt ftanbe gpdfet, mi albe am
3iebelemarit, lape unb luege i b'§öpi. Widftig,
ba boumelet a ber Soubebielt es fürrots ©allon.
©tb mgt beroo fteit e grou mit prem
peulenbe Sprößling a ber §anb. Sä brüelet,
bag er fafp ma bi Statu ooruffe übertöne.
Ser fÇriebel luegt natürled; o unb mott —
blafiert, toi me muefj fi, als neue Solter —
grab rogterloufe, ba 3upft ne öpper am ©rmel.
©r dfeljrt fep um, i ber ftille §offnig, es

fig bs Sifebetl;. ©ber nei, 3toöi oergifjmeÈn»

niptblaui ©uge (bs Stfebetl; t;et bruni, mit
e me Gtip i bs ®riiene) luege ne unber e

me lufptige, nagelneue Strouljiietli a: ,,©i=
gûfé, toürbet Sir oieIlid;t mit ©uem Stade
bäm Suebli fi ©allon abenäg?" 3© bog
Sip, bas ifp öppis anbers! 3'ti ÏÏP me
gentleman unb roeig, mas fep gljört. Sieptig»
teit, formes ©allon abes'reipe mit em $aagge«
ftäde! — ©ber o|a, es punnt es Siiftlt oom
©agngof bür b'£oube»n=ab unb tribt bas Sab
Ion ropier. Set Griebel fpnappet berna, gumpet
uf, grab mi b'Säre im ©äregrabe! Sil Sût
Ijei fed; agfammlet, fi lape, fi gäbe gueti Wat=

fpleg, fi füf3e, roenn ber Suft miber e Streip
fpielt. Unber ent Soubeboge fteit bas 3ümpferli
mit be Sergpmeinniptouge unb luegt mit
grojjem 3"trreffe.. Ser Griebel get's bünlt,
für bie roürb er no nam OJtonb angle unb
er ^et fed; bi gröfpti SOliiel; gä. Surra,
änbkd;, bs ipubliïum platfpet, ladfet unb
geit ufenanb. Sa fteit jit; ber §err Solter
®igar mit em rote ©allon unb fuept ber
Ijeulenb ©allonbefper. Sä ifp aber nienc
met), S'SHuetter l)et allroa ber Äomebi nib
länger toelle 3ueluege. ,,3a, mas 3unt ®ug=
.ger foil i jit; mit bäm ©allon?" bäintt ber
2friebel, „i gibe ne em erfpie befpte ©f)inb."
Sa punnt bs nätte 3ümpferli reibet 3ue=n=ipn,
3üntrot uttb oerläge. .,,©1), lofet", feit's, „i
banïe oielmal, es ifp mer be fetir, fe^r leib,
ja, unb jig ifp bas ©Ijinb nib emat mel; ba.

3 nime«n=©p bas ©allon ab, i ga beliehne
es plis Srüeberli," ©alant übergit ber |Çrie=
bei fi Sropljäe unb louft, ol;ni lang 3'frage,
mit bäm nätte Sleiteli b'floube»u=uf. Si gei
glapet, l;ei briptet, u,nb 3müfpe=n=inne get
ber ©allon ©apriole gmapt. 3m §irfpe=
grabe (teilt fed; bu ber Griebel afe oor unb
oernimmt ber Slame 00 fir ©egleitere. „3a,
iRüttimeper, ja, fit Sir öppe oermanbt mit
mim jjrüitb Sei IRüttimeper ?" fragt er gan3
oergnüegt. „Satürlep, bas ifp mi ©oufin",
lape bi tönib!aue=n=Ouge. 3ife natürlep l;et
me ©efpräpsftoff g^a, mi f;et no lang oor
em §us briptet unb fogar gans 3letfpt no
e Summe! uf e ®urte abgmapt. 9Jlit etn
SRäfpte roil i=n=ep nib längtoile, bas pöit
er i jebem 9!oman fd;öner unb beffer läfe.
Ser3ue muffet bir ;a fälber guet gnue, mi's
öppe geit, roenn 3toöi enanb gärn überpönte.
illume bas mott i=n=ep no fd;näll fäge, baf;
ber ^riebet fis Sifebetg total oergäffe tjet unb
Ibafe uf e Sättag ©garte oerfpidt roärbe: Sore

Ütüttimeper unb grig ®igai beel;ren fid;,
esettera, ejettera! g ä n n 1;.

Humoristisches
gegienbe Saplenutnis.

„Su l;aft eben feine Hgnung baoott, meldjt
Wolle bie Siebe im Seben fpielt", erflärt bit

Sopter fplupjenb bem ©ater, ber fip igt«
©erlobung roiberfegt. „Sas fommt baoon, baj

Su nie ins Äino gegft."

©erfpitappt.
„SBo ftedt benit 3^1 ÜWann?" — „Ser i|l

einige tütonate oerreift!" — „Unb ber Sud;
galter?" — „Ser figt im ©efängnis! Sen

gaben fie oerurteilt roegen Seigilfe sunt 6t.

trügerifpen ©anfrott!"

iUicrlroürbig.
„Sie beiben Herren fprepen bop aber fegt

gut ©fperanto — roarum oerftegen fie fii|
benn nipt?" — „3a, ber eine fpript eta
bas fäpfifpe unb ber anbere bas oftprerpifp
©fperanto!"

©ligoetftänbitis.
9lr3t (abenbs im SBirtsgaus): „ülber, §trr

ÜUeier, Sie gier beim 3epen? 3$
3gnen bop nur einen galben Siter glüfff
feit für bett Sag erlaubt." — „3a, §ttt
Softor, für b'en Sag fotnme ip aup mit

bem galben Siter aus, trinfeit tue ip erft

abenbs."

©efpmad.
grau ©ollagg ftieg in bie gluten bes SDiitW-

rrteeres.

_
„Sieg' nur", rief fie prem ©lanne 3U, „W

bie SBogen mip liebfofen!"
„3a", ermiberte Sollagg, „bas ftimmt. 3^

l;abe überl;aupt fpon gefunbett, bafe bas Äi
fer gier einen fepr fplepten ffiefpmad l;at."

Seiner Sape nipt fipet.
„Sinb Sie fiper, bag ber ©ergaftete 31'

Sluto geftogien gai ?"
„3p mar es; aber feitbem ip bas Äre»;

oerfiör ginter mir gäbe, roeig ip nipt einmal

megr fiper, ob ip jemals ein Üluto Uefeffffl

gäbe!"

©eim Ülrji.
„§err Soltor, fagen Sie mir bitte ol;i|<

oiel Urnfpitoeife auf gut SeUtfp, toas

eigentlip feplt."
„Sas ift fpnell gefagt. Sie faufen 3U

unb arbeiten 3U roenig!"
„3efet fagen Sie es mir bitte nop ®

Sateinifd;, bamit ip es meiner grau fa9®

fann."

Buchstabenergänzungs-Rätsel :

* R * S * E *
* M * R * N *
* I * B * U *
* E * L * S *
* R * A * N *
* A * P * R *
* A * K * O *
* B * Z * E *
* p * n * A *

Die Sterne in obiger Zusammenstellung
durch Buchstaben zu ersetzen, so dass W

entstehen. Bei richtiger Lösung ergeben
ersten und dritten Buchstaben, von oben

unten gelesen, den Namen eines Werke
Schiller und die Namen zweier Gestalten

aus. (Auflösung folgt in nächste

Erscheint alt« 14 Tage. Kettrage werde« «am Verlag der „Kerner Woche" ,Ue«e«gasse S, entgegengenommen.

Iin (^lapperläubli.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's frisch drauflos,
Am „Tierlitage" ging es

Doch wirklich ganz famos.
Die kleinen Mädels wichen

Trotz Regens nicht vom Fleck,

Und die Plaketten gingen
Wie frische Weggli weg.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's voller Glück:

Macht auch beim Magistrat man
Schubladenpolitik,
Die „Tierli" kommen doch noch

Ins Elsenauquartier,
Wir sind noch demokratisch,

Der „Souverän" sind wir.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's aufgeregt:
Warum mau g'rad' den „Tierli"
Nur Hindernisse legt?
Plant' eine Autostratze
Man durch die Elfenau,
Dann nähm' mit dem Naturschutz

Man's lang' nicht so genau.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's indigniert,
Und geht's nicht anders, wird es

Nun verpolitisiert.
Dann taucht heut' oder morgen
Aus auf dem Horizont:
Die links- und rechts-ertreme

„Natur- und Tierparkfront".
Chlapperschläugli.

L LsllorkAsàiàt.

I gloube, i ha-n-ech scho einisch e Kschicht

vo me ne Ballon erzellt. Jitz weitz i gwütz
grad no eini, und i hofsg, dir zürnet mers
nid, datz mer für c Momänt gar nllt anders
wott i Sinn cho. Es isch dasmal — das mues
i zu mir Entschuldigung säge — ganz en
anderi Bsgäbeheit. Wil es Früehlig isch, ändet
si mit e me Brutpaar, dänk nume, dermit der
Zivilstandsbeamts no chli meh z'tüe het, er
chönnt süsch de us dà Uebig cho! Item,
öppe vor e me ne Monet isch der
Friedel Eigar dür d'Loube-n-uf gschländeret.
Er het grad mit gschiders z'tüe gha, denn

zwe Tag vorhär het er sis Staatserame mit
Glanz bestände. Ke Wunder, datz er da grüsli
gärn der nagelneu Dokter het vom Loeb zum
Chüenzi-Locher und vom Chüenzi-Locher zum
Loeb spaziere gfüehrt. Es het ne dunkt,
es sott ihm jede di neui Würd agseh. Ganz
im Gheime het er o no ghoffet, er begägni
öppe ds Lisebeth Scherz, wo-n-er mit ihm
am letschte akademische Ball abändlet het. Er
luegt Schocolathase i der Moniere, studiert
neui Damestofse, wärweiset, öb er ächt sött
neui Schueh ha und wirft e mitleidige Blick
uf di usgstellte Konfirmandegwändli — gott-

lob, me isch wyter als e so, m« isch öppis
und mi cha nach em Dienscht bim Batter im
Büro iträtte! Mittlerwyle isch er öppe i der

Mitti vo der Spitelgatz acho. „Was isch da
los?" D'Lüt stände gchäset, wi albe am
Ziebelemärit, lache und luege i d'Höchi. Richtig,
da boumelet a der Loubedieli es fürrots Ballon.
Nid wyt dervo steit e Frou mit ihrem
heulende Sprößling a der Hand. Dä brllelet,
datz er fasch ma di Tram vorusse übertöne.
Der Friedel luegt natürlech o und wott
blasiert, wi me muetz si, als neue Dokter —
grad wyterloufe, da zupft ne öpper am Ermel.
Er chehrt sech um, i der still« Hoffnig, es

sig ds Lisebeth. Aber nei, zwöi vergitzmem-
nichtblaui Auge (ds Lisebeth het bruni, mit
e me Stich i ds Grüene) luege ne under e

me luschtige, nagelneue Strouhüetli a: „Er-
güse, würdet Dir viellicht mit Euem Stücke
däm Buebli si Ballon abenäh?" Ja, botz

Blitz, das isch öppis anders! Jitz isch me
gentleman und weiß, was sech ghört. Liechtig-
keit, so-n-es Ballon abez'reiche mit em Haagge-
stäcke! — Aber oha, es chunnt es Lüftli vom
Bahnhof dür d'Loube-n-ab und tribt das Bal-
lon wyter. Der Friedel schnappet derna, gumpet
uf, grad wi d'Bäre un Bâregrabe! Vil Lüt
hei sech agsammket, si lache, si gäbe gueti Rat-
schleg, si süfze, wenn der Luft wider e Streich
spielt. Under em Loubeboge steit das Iümpserli
mit de Vergitzmeinnichtouge und luegt mit
großem Interesse.. Der Friedel het's dünkt,
für die würd er no nam Mond angle und
er het sech di gröschti Müeh gä. Hurra,
ändlech, ds Publikum chlatschet, lachet und
geit usenand. Da steit jitz der Herr Dokter
Gigar mit em rote Ballon und suecht der
heulend Ballonbesitzer. Dä isch aber »jene
meh. D'Muetter het allwa der Komedi nid
länger welle zueluege. „Ja, was zum Gug-
.ger söll i jitz mit däm Ballon?" dämkt der
Friedel, „i gibe ne em erschte beschte Chind."
Da chunnt ds nätte Jümpferli wider zue-n-ihm,
züntrot u,nd verläge. „Eh, loset", seit's, „i
danke vielmal, es isch mer de sehr, sehr leid,
ja, und jitz isch das Chind nid «mal meh da.

I nime-n-Ech das Ballon ab, i ha deheime
es chlis Brüederli." Galant übergit der Frie-
del si Trophäe und louft, ohni lang z'frage,
mit däm nätte Meiteli d'Loub«-n-uf. Si hei
glachet, hei brichtet, und zwüsche-n-inne het
der Ballon Gapriols gmacht. Im Hirsche-
grabe stellt sech du der Friedel afe vor und
vernimmt der Name vo sir Begleiters. „Ja,
Rüttimeyer, ja, sit Dir öppe verwandt mit
mim Fründ Ler Rüttimeyer?" fragt er ganz
vergnüegt. „Natürlech, das isch mi Cousin",
lache di töniblaue-n-Ouge. Jitz natürlech het
me Gesprächsstoff gha, mi het no lang vor
em Hus brichtet und sogar ganz zletscht no
e Bummel uf e Gurte abgmacht. Mit em
Räschte wil i-n-ech nid längwile, das chöit
er i jedem Roman schöner und besser läse.
Derzue müsset dir fa sälber guet gnue, wi's
öppe geit, wenn zwöi enand gärn überchöme.
Nume das wott i-n-ech no schnäll säge, datz
der Friedel sis Lisebeth total oergässe het und
!datz uf « Bättag Charte verschickt würde: Lore
Rüttimeyer und Fritz Gigar beehren sich,

ezettera, «zettera! Fänny.

Hurnoristisàes
Fehlende Sachkenntnis.

„Du hast eben keine Ahnung davon, welch:

Rolle die Liebe im Leben spielt", erklärt d«

Tochter schluchzend dem Vater, der sich ihr«
Verlobung widersetzt. „Das kommt davon, iq
Du nie ins Kino gehst."

Verschnappt.

„Wo steckt denn Ihr Mann?" — „Der isl

einige Monate verreist!" — „Und der Buch
Halter?" — „Der sitzt im Gefängnis! Dn
haben sie verurteilt wegen Beihilfe zum bl-

trügerischen Bankrott!"

Merkwürdig.
„Die beiden Herren sprechen doch aber sehr

gut Esperanto — warum verstehen sie sich

denn nicht?" — „Ja, der eine spricht à
das sächsische und der andere das ostpreutzischi
Esperanto!"

Mißverständnis.

Arzt (abends im Wirtshaus): „Aber, He»

Meier, Sie hier beim Zechen? Ich habi

Ihnen doch nur einen halben Liter Flüssig-
keit für den Tag erlaubt." — „Ja, Hm
Doktor, für den Tag komme ich auch Ml
dem halben Liter aus, trinken tue ich H
abends."

Geschmack.

Frau Bollagg stieg in die Fluten des MM-
meeres.

„Sieh' nur", rief sie ihrem Manne zu, „»
die Wogen mich liebkosen!"

„Ja", erwiderte Bollagg, „das stimmt. H
habe überhaupt schon gefunden, datz das Ms-

ser hier einen sehr schlechten Geschmack Hai."

Seiner Sache nicht sicher.

„Sind Sie sicher, datz der Verhaftete A>

Auto gestohlen hat?"
„Ich war es; aber seitdem ich das Kreuz-

verhör hinter mir habe, weitz ich nicht eini»
mehr sicher, ob ich jemals ein Auto besesp

habe!"

Beim Arzt.
„Herr Doktor, sagen Sie mir bitte oh«

viel Umschweife auf gut Deutsch, was n»>

eigentlich fehlt."
„Das ist schnell gesagt. Sie saufen zu v>°

und arbeiten zu wenig!"
„Jetzt sagen Sie es mir bitte noch â

Lateinisch, damit ich es meiner Frau s«O>

kann."
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